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Halle, den 26. September 1883.
Unter dem Eindruck der Friedensbotſchaft unſeres

Kronprinzen in ſeiner Wittenberger Rede, welche eine
Stimme „aus Sachſen“ in der 2. Ausgabe unſerer geſtrigen
Zeitung ſo ganz und voll würdigte, ſowie der Mahnung zum
Frieden, welche die bevorſtehende Nationalfeier auf dem
Niederwald an alle Parteien richtet, waren wir auf nichts
weniger gefaßt, als auf den Ausdruck giftigen Parreihaſſes, wie er
in dem Artikel „die Elemente der conſervativen Partei“ zu Tage
tritt, welchen wir in der neueſten Nummer der ſonſt ſo gemäßigten
„Saalezeitung“ leſen. Einer Partei, deren volle Berechtig
ung im Staatsleben im Eingang des Artikels ausdrücklich aner-
kannt und richtig gewürdigt wird, und zu der auch in unſerer
Stadt Männer gehören, welche zu den Zierden der Wiſſenſchaft
und des Bürgerthums zählen, wird im weiteren Verfolg deſſelben
geradezu alle bürgerliche Ehre abgeſproch en. Denn
nach den Ausführungen der „Saalezeitung“ ſoll dieſe Partei nur
zuſammengeſetzt ſein aus einem

„Gemiſch mißvergnügter und ſtrebſüchtiger (sie!)
Elemente, welche bei ſonſtiger Verſchiedenheit in-
dividueller Wünſche einig ſind im Haß gegen den Libe-
ralismus, weil ſie in dem freien Wettbewerb der Kräfte nicht
mitzukommen vermögen oder durch die Anerkennung der Eben-
bürtigkeit individueller Thatkraft und Intelligenz gegenüber
der ahnenreichen Abſtammung alte Standesvorrechte eingebüßt
haben oder durch eine antiliberale Geſinnung die Protektion
einflußreicher Kreiſe zu gewinnen hoffen oder überhaupt mit
dem Gange der Dinge der letzten Decennien ſchmollen. Junker-
liche, hierarchiſche, partikulariſtiſche, zünftleriſch-ſozialiſtiſche
und andere rein egoiſtiſche Begehrlichkeiten ſind es, die dem
Konſervatismus von heute die ihm eigenthümliche Phyſiogno
mie aufdrücken und als treibende Gewalten den wahren Staats
geiſt in ihm längſt gebannt, dafür einen Kampf der Leiden
ſchaften entfacht haben, der mehr und mehr zu einem Ringen
der modernen mit der mittelalterlichen Weltanſchauung aus
artet und deſſen letztes Ziel die Zurückdrängung der bürger-
lichen Geſellſchaft in die ſtarren Formen jener finſteren Zeiten
iſt, in denen die Privilegirten an vollen Tafeln ſchwelgten
und mit Füßen auf den Nacken der in den ihnen zugewieſenen
Schranken geiſtig, ſittlich und materiell verkümmernden Maſſen
traten.“

Das heißt doch mit klaren und dürren Worten: die con
ſervative Partei beſteht aus lauter erbärmlichen Schurken, ſie iſt
in ihrer „äußeren Zuſammenſetzung“ d. h. doch in ihren Mit-
güedern, aller geiſtigen undſittlichen Kraft bar. Unddabei verſuchte
kürzlich noch ein Berliner liberales Blatt die Conſervativen für die
allſeitig beklagte Steigerung des Parteihaſſes verantwortlich zu
machen. Nach der Meinung deſſelben iſt die „normale fried-
liche Stimmung ein natürlicher Ausfluß liberaler Herrſchaft
und Geſinnung, welche auf dem von liberaler Seite hochgehaltenen
Princip des „gleichen Rechts für Alle“ beruht, während mit dem
Conſervatismus „Jntoleranz“ und „Herrſchſucht“ und hiermit
Parteihaß verbunden ſei.

Hier haben wir einen Ausfluß dieſer „normalen fried-
lichen Stimmung“ vor uns. Abgeſehen von der bei ſolcher
Charakteriſirung der Elemente der conſervativen Partei zu Tage
tretenden Unfähigkeit, auch dem Gegner Gerechtigkeit wieder-
fahren zu laſſen, kann man wohl nicht leicht boshafter
dem politiſchen Gegner ſelbſt die bürgerliche Ehre
abſchneiden, als es in dieſem Leitartikel der „Saale-
zeitung“ geſchehen iſt. Wir ſind es ſeit langem gewöhnt, in
fortſchrittlichen Blättern Klagen zu leſen über die „finſtere
Reaktion“, welche hereingebrochen ſei, über „mittelalterliche Zu-
ſtände“, welche wieder ins Leben gerufen werden ſollen, über die
„Unterdrückung der bürgerlichen Freiheit“, nach welcher die
Regierung mit den Conſervativen vereint ſtrebe, über „die
drohende Aufrichtung eines conſervativen Parteiregiments, um
die ärmeren Klaſſen zu Gunſten der Reicheren durch die Wirth-
ſchafts- und Sozialpolitik der Regierung auszubeuten.“

Dergleichen Schreckbilder, an die ſie ſelbſt nicht glauben,
von fortſchrittlichen Blättern ausgemalt zu ſehen, iſt, wie geſagt
nichts Neues. Man hofft für politiſche Parteizwecke von ſolchen
nachgerade verbrauchten Phraſen große Wirkungen auf die noch
in den politiſchen Kinderſchuhen ſteckenden Maſſen und merkt nicht,
daß ſich der geſunde Sinn unſeres Volkes bereits mit Ekel von
ſolchem Treiben abwendet. Aber in der gemäßigt liberalen
Preſſe, zu welcher wir bisher die Saalezeitung rechneten, be
diente man ſich ſonſt einer anſtändigeren Sprache.

Sollte etwa der „Saalezeitung“ der Tadel zu Herzen ge-
gangen ſein, den die Berliner „Volkszeitung“ durch den Mund
eines ihrer hieſigen Correſpondenten unterm 1. Auguſt d. J.
über ihre allzu gemäßigte Haltung ausſprach, indem ſie ſchrieb:

„Es fehlt hierorts an einem energiſch freiſinnigen Organ, da
das zweite hier erſcheinende Blatt, die „Saalezeitung“, eine
ſchwankende Stellung zwiſchen Sezeſſion und
Nationalliberalismus einnimmt, ein großer Theil der
hieſigen Bevölkerung aber, ganz abgeſehen von den hieſigen
Sozialdemokraten, weit mehr nach links ſteht.

und hat ſie ſich vielleicht durch ihren heutigen Leitartikel eine beſſere
Cenſur von dem „Organ für Jedermann aus dem Volke“ ver
dienen wollen

Jedenfalls verdient dieſer Angriff auf die conſervative Partei
wwienßer gehängt“ zu werden, was wir hiermit gethan haben

ollen.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner OCorreſpondent ſchreibt uns heute:
Noch immer wird die Aufmerkſamkeit der politiſchen Welt

durch die Vorgänge auf der Balkanhalbinſel feſtgehalten, oder
richtiger geſagt: ſie wendet ſich derſelben mit ſteigernder
Spannung zu und mit dem Vorgefühl, daß dort der Ausgangs
punkt von Verwickelungen ernſter Art zu ſuchen ſei. Gewiß fin

Bulgariens dazu auserſehen ſei, die Orientfrage in Fluß zu
bringen. Die ſerbiſchen Wahlen haben bekanntlich der Regierung
eine Niederlage beigebracht und zwar in dem Augenblicke, als Ser-
bien die Garantie für eine ruhige Entwickelung und ſtaatliche
Durchbildung in den Anſchluß an das deutſch öſterreichiſche
Bündniß gefunden hatte. Wenn man von gewohnten Vorſtellungen
ausgeht, ſo würde man in dem Wechſel der parlamentariſchen
Majorität kein Moment der Beunruhigung für die internationa-
len Beziehungen erblicken. Man darf aber unſere conſtitutionellen
Vorſtellungen nicht für ausreichend zur Beurtheilung von Vor-
gängen halten, welchen der Conſtitutionismus nur neue Former
für die Kämpfe gibt, in welchen die Parteien von Alters her mit
einander ringen, um die Herrſchaft an ſich zu reißen. Der Aus
gang der ſerbiſchen Wahlen bedeutet um es kurz zu ſagen
eine Bedrohung der Dynaſtie und man darf nicht erſt fragen,
wo der Prätendent zu ſuchen ſei? Wohl aber wird man ſich in
Wien volle Gewißheit darüber verſchaffen müſſen, wer den ſog.
Radicalen in Serbien den Muth eingeflößt hat, ſich gegen die
jetzige Regierung in Poſition zu ſetzen, eine Frage, welche ſich
darauf reduzirt: wer die Koſten der Wahlcampagne vorgeſtreckt
hat? Die überzeugende Feſtſtellung der bez. Thatſachen,
ſelbſt wenn ſie unzweideutig auf panſlaviſtiſche Umtriebe hin
weiſen ſollten, würde an und für ſich noch keine Gefährdung weder
der innerlichen ſerbiſchen, noch der internationalen Verhältniſſe
indiciren. Eine ſerbiſche Regierung, welche die Motive ihres
Handelns aus den Pflichten des Patriotismus herleitete, würde,
wenn ſie gegen die Parteien, welche ſtatt von politiſchen Grund
ſätzen, nur von ihrer Beuteluſt geleitet werden, mit voller Energie
auftreten wollte, leichtes Spiel haben. Die ſog. Radikalen in
Serbien ſind nur den Furchtſamen gefährlich. Hoffen wir, um
der Erhaltung des Friedens willen, daß das gegenwärtige ſerbiſche
Regiment den drohenden Kampf mit Entſchloſſenheit und mit
voller Würdigung der eingegangenen internationalen Obliegen-
heiten aufnehmen werde. König Milan iſt jedenfalls vollkommen
in der Lage, ſeine Situation nach allen Seiten hin klar über-
ſchauen zu können. Was die Frage wegen einer Zuſammenkunft
unſeres Kaiſers mit dem Kaiſer Alexander betrifft, ſo war man
in der öffentlichen Discuſſion derſelben ſchließlich zu der Meinung
gekommen, daß eine ſolche Begegnung weder in Ausſicht ſtehe,
noch jemals in Ausſicht genommen worden ſei. Wir glauben in
deß, daß dieſe Auffaſſung mit voller Zuverſicht nicht mehr feſtzu
halten iſt, nachdem Kaiſer Alexander ſich entſchloſſen hat, ſeinen
Aufenthalt in Kopenhagen bis in den Qetober hinein zu ver-
längern, alſo bis über die Zeit hinaus, welche für das Reiſe-
Programm unſeres Kaiſers in Anſpruch genommen war.

Die geſtrige „Nationalliberale Correſpondenz ſchreibt:
Nach einer Reihe von Anzeichen zu ſchließen, wird unter den

Entſcheidungen der nächſten Reichstagsſeſſion, der letzten vor den
allgemeinen Wahlen, diejenige über die Frage der Verlängerung
des Sozialiſtengeſetzes einen hervorragenden Platz einnehmen.
Zunächſt wird ſich fragen, ob das Centrum, welches bei der 1880
vorgenommenen Verlängerung noch bis auf wenige Mitglieder mit
Nein ſtimmte, inzwiſchen ſeine Stellung verändert hat. Nicht
minder aber wird die Haltung der liberalen Vereinigung von
Intereſſe ſein. Jm Frühjahr 1880 war die Seceſſion noch nicht
ausgebrochen nur der Abg. Lasker hatte ſich damals bereits von
den Nationalliberalen getrennt, und dieſer ſtimmte gegen die Ver
längerung. Alle anderen Mitglieder der Seceſſion, ſoweit ſie damals
dem Reichstage bereits angehörten und an der Abſtimmung ſich be
theiligten, votirten, wie alle Nationalliberale, für das Geſetz. Jn
zwiſchen haben ſich die Parteiverhältniſſe geändert; die unter dem
Namen der liberalen Vereinigung aus der nationalliberalen Partei
ausgeſchiedenen Elemente ſtehen unter einem ſich immer ſchärfer
ausprägenden Einfluſſe der Richter'ſchen Fortſchrittspartei, und
dieſe belegt heute bereits Jeden mit dem Anathem, der an eine
abermalige Verlängerung des Sorjialiſtengeſetzes nur denken könne.
Unter dieſen Umſtänden darf man über das von den Seceſſioniſten
in dieſer Frage zu erwartende Verhalten allerdings in Zweifel ſein.
Wir unſererſeits aber wollen wenigſtens von vornherein gegen das
Unterfangen, jedem für die Verlängerung Eintretenden den Charakter
eines liberalen Mannes abzuſprechen, energiſch Verwahrung ein
legen. Wer das Socialiſtengeſetz 1878, war es 1880 für noth
wendig gehalten hat, wird es auch 1884 für nothwendig halten
müſſen, wenn die gegen welche es gerichtet iſt, noch
fortbeſtehen und ſeine Wirkſamkeit nicht von unvorhergeſehenen
ſchädlichen Folgen geweſen iſt. Das Letztere wird Niemand be
haupten, zum mindeſten nicht beweiſen können. Und was das
Erſtere anlangt, ſo kann es Niemand im Ernſt beſtreiten. Jn
welcher Weiſe die deutſche Sozialdemokratie ihr Geſchäft fortbetreibt,
zeugt ein Blick in ihr anerkanntes Preßorgan, den in Zürich er
ſcheinenden „Socialdemokrat.“ Nach wie vor werden in demſelben
nicht etwa ſozialpolitiſche Probleme ruhig und ſachlich erörtert,
ſondern ausſchließlich in der giftigſten und verlogenſten Weiſe die
Aufhetzung der unteren gegen die oberen Volksſchichten betrieben.
Und wie man dieſe Waare an den Mann zu bringen ſucht, dafür
wird uns ein Beleg aus dem Fürſtenthum Waldeck mitgetheilt,
Jn dieſem ganz überwiegend von landwirthſchafttreibender Be
völkerung bewohnten Ländchen iſt niemals eine ſozialdemokratiſche
Stimme abgegeben worden. Nichtsdeſtoweniger find einzelne Ortedeſſelben ſangſt mit dem „Sozialdemokraten“ mittels in London

aufgegebener Briefe geradezu überſchwemmt worden. Der Jnhaltdie Nummer des ſoz'aldemokratiſchen Blattes leiſtete an Herunter-

reißung alles deſſen, was unſerem Volke heilig iſt, das Unglaub-
lichſte. Wir zweifeln nicht, daß ähnliche Einſchmuggelungeverſuche
überall in Deutſchland vorkommen werden. Gerade aus ihnen aber
läßt ſich am beſten erkennen, was das Sozialiſtengeſetz in der That
genützt hat, und wir denken die gemäßigt Liberalen werden
durch den Richter'ſchen Terrorismus in dieſer Erkenntniß nicht be
irren laſſen.

Der Handelsminiſter hat die Bezirksregierungen ange
wieſen, die Petroleum Händler darauf aufmerkſam zu machen,
daß ſie ſich der Beſtrafung wegen nicht vorſchriftsmäßigen Ver
kaufens und Feilhaltens von leicht entzündbaren Petroleum durch
den etwaigen Einwand nicht entziehen können, ſie haben das nach
träglich als leicht entflammbar befundene Petroleum von ihren
Lieferanten ausdrücklich als dem Reichsteſt von 21 Celſius
AbelTeſt entſprechend gekauft. Will der Petroleum Händler ſich

1883.

gegen den Vorwurf einer, wenn auch nur fahrläſſigen, aber gleich
wohl ſtrafbaren Vertretung der kaiſerlichen Verordnung vom
24. Februar d. J. ſichern, ſo wird er die einlaufenden Petroleum
Sendungen wenigſtens von Zeit zu Zeit durch geeignete Sach
verſtändige daraufhin prüfen laſſen müſſen ob ſie der vorge
ſchriebenen Beſchaffenheit entſprechen. Wenn die Petroleum
Großhändler in den bedeutendſten Seeplätzen des Continents ſich
vereinigt haben, bei dem Bezuge von Petroleum aus Amerika die
dortigen Verkäufer vertragsmäßig zur Lieferung nur ſolchen
Petroleums zu verpflichten, welches unter einem Barometerſtande
von 760 mm bei einer Erwärmung von weniger als 21 Celſius
entflammbare Dämppfe nicht ſchon entweichen läßt, und wenn die
ſelben auch das importirte Petroleum bei ſeiner Ankunft auf dem
Continente einer, mindeſtens prozentualen Reviſion und Teſtung
durch vom Handelsſtande angeſtellte Sachverſtändige unterwerfen,
ſo wird doch in dieſen Fällen für die Detailhändler die Schwierig-
keit eintreten, die Jdentität des von ihnen feilgebotenen oder ver
kauften Petroleums mit demjenizen nachzuweiſen, über welches
das Atteſt des Sachverſtändigen lautet. Den Polizeibehörden
kann aber nicht die Verpflichtung auferlegt werden, im Intereſſe
der Händler das ſämmtliche in den Handel kommende Petroleum
bezüglich der Zuläſſigkeit des Feilbietens und Verkaufens einer
präventiven Reviſion vermittelſt des Abel' ſchen Apparates zu
unterwerfen. Vielmehr muß es den Händlern ſelbſt überlaſſen
bleiben, wie ſie ſich von der Vorſchriftsmäßigkeit des von ihnen
in den Handel zu bringenden Petroleums überzeugen.

In dem Rundſchreiben des Fürſten Bismarck als Handels
miniſter an die Oberpräſidenten bezüglich der Feuerver-
ſicherungs anſtalten vom 19. März ging der Auftrag be
kanntlich dahin, die Direktionen der auf Gegenſeitigkeit beruhen
den Geſellſchaften und Anſtalten, welche die Verſicherung von Jm-
mobilien gegen Brandſchaden betreiben, „zu einer Aeußerung über
ihre Geſchäftslage im Verhältniß zur Konkurrenz der Aktienge-
ſellſchaften und darüber aufzufordern, welche geſchäftliche oder
geſetzliche Hinderniſſe ſie abhalten, ihre Verſicherungen auf das
Mobiliar in den von ihnen verſicherten Gebäuden auszudehnen.
Ueber die eingegangenen Antworten, ſoweit dieſelben die Mobiliar-
verſicherungen ſeitens der Societäten betreffen, iſt bisher nichts
bekannt geworden; dagegen haben die Societäten das im vorigen
Jahre ſeitens des preußiſchen Miniſters des Jnnern zurückge-
wieſene Verlangen wiederholt, daß der Jmmobiliarverſicherungs
zwang zu ihren Gunſten wiederhergeſtellt würde. Wie die „Lieb.
Korr.“ hört, iſt dem Geh. Reg. Rath Boediker ſeitens des
Reichskanzlers der Auftrag geworden, auf Grund der eingegangenen
Antworten Vorſchläge wegen Abſtellung der vom Reichskanzler
beklagten Mißſtände auf dem Gebiete des Feuerverſicherungs-
weſens auszuarbeiten.

Am Donnerſtag hat eine aus ſachkundigen Vertretern der
königl. preußiſchen Regierung mit der großherzoglich heſſiſchen
Regierung, ſowie aus Mitgliedern des Mainzer Feſtausſchuſſes
beſtehende Kommiſſion auf dem preußiſchen Regierungsdampfer
„Rheingau“ die Stromſtrecke von Biebrich bis Rüdesheim und
Bingen in derſelben Richtung, die für die Feſtfahrt am Tage der
Enthüllung des Niederwald- Denkmals vorgeſchrieben
iſt, befahren und an allen zweifelhaften Stellen eine Peilung vor
genommen. Die Kommiſſion hat ſich übereinſtimmend dahin
ausgeſprochen, daß, wenn die Verordnung der beiden Regierun
gen und die weiteren Vorſchriften des Feſtausſchuſſes befolgt
werden, die Feſtfahrt gefahrlos erſcheine, da der Waſſerſtand
zwar niedrig, aber dennoch dafür hinreichend und nicht anzu
nehmen ſei, daß derſelbe bis zum nahen Feſttage ſich weſentlich
niedriger geſtalte. Weiter hat die Kommiſſion befunden, daß kein
Grund vorhanden ſei, die projectirte Rundfahrt bei Rüdesheim-
Bingen zu unterlaſſen, beziehungsweiſe ſolche zu unterſagen, weil
dort hinſichtlich des Waſſerſtandes und bei der großen Breite des
Stromes zur Aufnahme und Bewegung einer größeren Anzahl
von Schiffen ganz günſtige Verhältniſſe beſtehen. Das Programm
des Feſtcomités wird daher ganz zur Ausführung kommen können,
mit der einzigen durch die Kommiſſion beliebten Aenderung, daß
die Rückfahrt der Flotte von Rüdesheim nach Mainz ſtatt um
5 ſchon um 4Uhr ſtattfinden ſoll. Außerdem wurden noch andere
Anordnungen getroffen, um jedes Hinderniß für die Bewegung
der Flotte fernzuhalten.

Ueber die Verhandlungen mit der Kurie ſind in den letzten
Tagen aus Rom Nachrichten hier eingetroffen, welche erkennen
laſſen, daß auch von Seiten der römiſchen Kurie das ernſtliche
Beſtreben obwaltet, auf Grund der jetzt beſtehenden geſetzüchen
Beſtimmungen eine Verſtändigung mit der Staatsregierung zu
Stande zu bringen. Die Details des augenblicklichen Standes
der Dinge entziehen ſich allerdings noch der Oeffentlichkeit, allein
im Großen und Ganzen iſt man in den hieſigen maßgebenden
Kreiſen von dem Ganze der Dinge vollkommen befriedigt und
erwartet man in kürzeſter Zeit ein günſtiges Reſultat.

Wenn es richtig iſt, daß die Ueberweiſung der Hälfte
der Grund und Gebäudeſteuer und die Uebernahme
der Hälfte ſämmtlicher Schullaſten auf den Staat
beabſichtigt wird, ſo würde das Bedürfniß für Preußen 70—80
Mill. .4 erreichen. Die Flüſſigmachung dieſes Erforderniſſes
würde die Aufgabe des letzten Abſchnittes der Reichsſteuerreform
ſein. Für Preußen bliebe alsdann noch die Reform der Ertrags
ſteuern, alſo der Grund und Gebäudeſteuer, ſowie der Gewerbe
ſteuer übrig, welche namentlich in einer doppelten Beziehung in
Frage kommt einmal in Bezug auf die Fortbildung zu einer
Reinertragsſteuer unter Anrechnung der Schulden, andererſeits
in Bezug auf das Verhältniß der Ertragsſteuern unter ſich und
zur Einkommenſteuer. An dieſe Fragen kann ſelbſtredend erſt
dann zweckmäßig herangetreten werden, wenn ſowohl feſtſteht,
welcher Theil der Realſteuern als Staatsſteuer fortbeſtehen und
wie die Einkommen und Klaſſenſteuer, ſowie die beſondere Be
ſteuerung des Kapitals definitiv geordnet werden wird.

Hiernach ergiebt ſich von ſelbſt folgender Gang der Steuer
reform:
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Den nächſten Abſchnitt bilden Reform der Perſonal-
ſteuer, Schuldotationsgeſetz und Kommunalſteuer-
geſetz. Alle drei Vorlagen ſind in der Vorbereitung bezriffen
und dürften den nächſten Landtag beſchäftigen.

Auf ter durch deren Vereinbarung erzielten Grundlage
würde der Schlußakt der Reichsſteuerreform, voraus-
ſichtlich alſo früheſtens in der zweitnächſten Saiſon des Reichs
tages ſich anſchließen und erſt dann an den letzten Theil des Ge
ſammtwerkes, der Reform der preußiſchen Ertragsſteuern, heran
zutreten ſein.

Aus dieſen Erwägungen ergiebt ſich zugleich die innere Un
wahrſcheinlichkeit der Zeitungsnachricht, inhalts deren der Finanz
miniſters jetzt mit einem umfaſſenden Steuerreformplan vor den
preußiſchen Landtag zu treten beabſichtigen ſoll.

Es dürfte angezeigt ſein, darauf aufmerkſam zu machen, daß
die Befugniß zur Ablöſung durch Vermittelung der Rentenbank
für ſolche Reallaſten, welche geiſtlichen und Schulinſtituten, from
men und milden Stiftungen c. zuſtehen, verloren geht, wenn die
darauf gerichteten Anträge nicht bis zum 31. December 1883
eingereicht werden. Wird bis dahin von dieſer den Betheiligten
vortheilhaften Einrichtung kein Gebrauch gemacht, ſo ſteht den
Verpflichteten nur das Recht zu, die Reallaſten durch Baarzah
lung des 25fachen Betrages des ermittelten Jahreswerthes abzu
löſen, während die Berechtigten nur befugt ſind, die Umwande-

lung der Realabgabe in Geldrente zu verlangen.

Um bei dem im Herbſt zu erwartenden ſtarken Verkehr einem
Wagenmangel möglichſt vorzubeugen, hat die Königl. Eiſenbahn
verwaltung beſtimmt, daß zur ordnungsmäßigen Bewältigung
des Verkehrs und um die Maßregel einer verkürzten Ladefriſt
möglichſt lange hinauszuſchieben, es unbedingt erforderlich iſt,
in der Zeit vom 15. September bis 15. December er. Wagen
ladungen ſtets innerhalb der reglementsmäßigen Entladefriſt
zu entladen, widrigenfalls unnachſichtlich Standgeld erhoben wer
den muß und etwaige Reklamationen unberückſichtigt bleiben.

In den Kreiſen der bairiſchen Subalternbeamten
ſetzt man große Hoffnungen auf die bevorſtehende Seſſion des
bairiſchen Landtages, in der Annahme, daß die brennende Frage
einer Erhöhung der Beſoldungen, deren Nothwendigkeit
für eine größere Anzahl niederer Beamtenklaſſen außer Zweifel
ſteht, nunmehr zu einem für die Intereſſenten günſtigen Austrage
gelangen werde. Die Sache der Beamten beſitzt einen gewichtigen
Fürſprecher an der Regierung ſelbſt, und da auch die Lage der
Landesfinanzen befriedigend iſt, ſo entfällt damit der Hauptgrund,
der den Landtag etwa abhalten könnte, den mannigfachen Peti-
tionen, die in dieſer Angelegenheit aus den Kreiſen des niederen
Beamtenthums ſchon an ihn ergangen ſind, wenigſtens einiger
maßen gerecht zu werden. Soviel ſich über die Stimmung der
Abgeordneten ſagen läßt, iſt dieſelbe dem Plane, ſoweit er ledig
lich das SubalternBeamtenthum betrifft, geneigt weit weniger
günſtig ſtehen hingegen die Chancen für eine allfällige Erhöhung
der Richterbeſoldungen, und dürfte, falls der Juſtizminiſter eine
diesbezügliche Initiative ergreifen ſollte, dieſelbe von der Kammer
höchſt wahrſcheinlich abſchläglich beſchieden werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine gewiß ſeltene Rangerhöhung iſt ſoeben einer in

Berlin wohnhaften und in Univerſitätskreiſen allgemein bekannten
Perſönlichkeit zu Theil geworden. Es betrifft dieſelbe den bis
herigen Kammergerichts Referendar Herrn Dr. juris Erman,
welcher in den letzten Semeſtern, mit Erlaubuiß der juriſtiſchen
Fakultät, an der hieſigen Univerſität juriſtiſche Repetitionen für
diejenigen Rechtskandidaten veranſtaltet hatte, welche geſonnen
waren, das erſte juriſtiſche Examen abzulegen. Beſagter Herr
iſt zum ordentlichen Profeſſor des römiſchen Rechtes
an der Akademie zu Lauſanne ernannt worden.

Das Grabdenkmal des General von Goeben iſt
ſoweit vollendet, daß die Aufſtellung vorausſichtlich am 20. Ok-
tober d. J. erfolgen kann. Das Denkmal iſt geſtiftet von den
Offizieren Sanitäts Offizieren und Militär Beamten des
8. Armeekorps. Die Einweihung ſoll nun am genannten Tage in
der Art erſolgen, daß ſich ſämmtliche in Coblenz garniſonirenden
Offiziere Aerzte und Beamte zu einer Gedächrnißfeier auf dem
Friedhofe einfinden. Die Civilbehörden der Stadt und die Ver-
wandten des Verſtorbenen ſind zur Feier eingeladen ferner werden

noch Abordnungen aus den übrigen Garniſonen des 8. Armee-
korps erwartet.

Ludwig Richter feiert am 28. September ſeinen
acht zigſt en Geburtstag. Die ſchöne ſeltene Feier wird in den
weiteſten Kreiſen unſerer Nation den freudigſten Widerhall
finden haben doch nur Wenige unter den Lebenden einen ſo tief
greifenden veredelnden Einfluß auf das Gemüthsleben unſeres
Volkes ausgeübt wie dieſer große Poet mit dem Griffel, der
Albrecht Dürer unſeres Jahrhunderts der Begründer des
neueren deutſchen Holzſchnitts, in deſſen heiterfrommen, gemüth-
reichen Schöp, ungen wie in denen keines anderen Meiſters,
deutſches Seelenleben in Gott Natur und Familie einen ver-
klärten poetiſchen Ausdruck fand. Wer hätte ſich nicht von Herzen
erquickt an den lebensvollen Bilderwerken voll Geiſt und Humor,
an jenen köſtlichen Zyklen: „Für's Haus“, „Neuer Strauß“,
„Die Glocke“, „Das tägliche Brot“, „Das Vaterunſer“, „Be
ſchauliches und Erbauliches“, „Der Sonntag“, „Die Chriſten-
freude“, „Richter Album“ u. a. m. Die Nation die ſeit ihrer
glorreicher Wiederauferſtehung mehr denn je deutſchen Sinn und
deutſche Art betont, greift mit erhöhter Wärme zu dieſen ſchlichten

Kleinodien der Kunſt und Poeſie, mit denen Ludwig Richter das
deutſche Haus beſchenkte, und die ihren unvergänglichen Zauber

durch alle Zeiten bewahren werden.
Die kilometriſche Länge der telegraphiſchen

Leitungen der großen Kontinentalſtaaten weiſt dermalen folgende
Zahlen auf: Deutſchland 260 636 Kilom. (davon 37 604
unterirdiſch); Rußland 223538 (davon 250 unterirdiſch), Frank
reich 211 607 (davon 11 656 unterirdiſch); OeſterreichUngarn
147 424 (davon 571 unterirdiſch); Italien endlich 89 150 Kilom.
In Deutſchland kommt ſchon auf 4388 Einwohner eine Tele
graphenſtation; in Frankreich auf 6442, in Oeſterreich auf 8534,

in Rußland erſt auf 27091.
Im Schaufenſter der Gladenbeck ſchen Gießzerei in

der Münzſtraße feſſeln jetzt zwei überlebensgroße BronzeFiguren,
zwei Küraſſier Standartenträger, die Vorübergehenden. Die
markigen Geſtalten ſind Eckfiguren zu dem Leipziger Kriegerdenk-
mal, welches Profeſſor Siemering ausführt.

Zu dem geſtern gemeldeten Unglücksfall im Zoologi
ſchen Garten können wir nach eingezogenen Erkundiguugen nach
tragen, daß ſich der Knabe, welcher am Sonntag von einem
Laſſotheil getroffen und über einen Zaun gezogen wurde, außer
Lebensgefahr befindet, trotzdem die Verletzungen ſehr erheblicher

Natur ſind.

Eine Gasexploſion fand in der Großen Friedrichsſtraße
Nr. 81, in dem Laden des Poſamentier Düſterwald, am 24. d.
Nachmittags 2 Uhr ſtatt, die mehrere Perſonen mehr oder min
der verletzte. Die Splitter der großen Spiegelſcheibe des Schau
fenſters, die Thür und die Einrichtungsgegenſtände flogen mit
lautem Krach auf die Straße, in der ſich zu dieſer Zeit grade ein
ſtarkes Fremdenpublikum bewegte. Durch den Feuertelegraph in
ter Kaiſergallerie wurde die Feuerwehr herbeigerufen, die auch
wenige Minuten ſpäter auf dem Platz mit zahlreichen Handſpritzen
und der Dampfſpritze erſchien; auch der Commandant von Berlin

und der commandirende General des Gardecerps, General der
Cavallerie, Graf v. Brandenburg, trafen perſönlich auf der Brand
ſtätte ein.

Die zum Tode verurtheilte Giftmörderin Nakoinzer
machte im Gefängniß zu Cottbus ihrem Leben ein Ende, indem
ſie aus dem 4 Stock hohen Korridorfenſter auf die Straße ſprang,
wo man ſie mit zerſchlagenem Kopf und gebrochenen Beinen auf
hob und nach dem Krankenhauſe brachte. Nach mehreren Stun
den verſtarb ſie daſelbſt.

Lokales.
Halle, den 25. September.

Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Die Baukommiſſion hält heute Nachmittag 4 Uhr eine
Sitzung ab, deren Tagesordnung, wie folgt lautet: 1) Nochmalige
Berathung des Hallenbebauungsplanes und des Pro-
jekts über Herſtellung eines Parallel-Canals auf der
Geiſtſtraße (auf Veranlaſſung der pp. Referenten von der letz
ten TagesOrdnung der StadtverordnetenVerſammlung abge-
ſetzt). 2) FluchtlinienRegulirung des Platzes am Ranniſchen
Thore. 3) Fluchtlinien Regulirung für das Hoffmannſſche
Ziegelei- Grundſtück an der Schwemme. 4) Vorlage des Projekts

über Erbauung eines Diſtriktspolizeigebäudes mit
Feuerwehrdepöt. 5) Erwerbung eines Bauplatzes hierfür.
6) Vorlage eines Anſchlags über nothwendige Reparaturen an
Gebäulichkelten auf dem Rittergute Beeſen. 7) Geſuch von
Anwohnern der Schlippe am Himmelreich wegen Erlaß von
Canalanſchlußgebühren. 8) Unterhaltung der Zufahrtsrampen
zur Ueberführung der Berliner Chauſſee vor Diemitz. 9) Ge
ſuch des Rentier Kreye bezüglich des Ausbaues der Straße durch
ſein Grundſtück. 10) Verſchiedene Zuſchläge. 11) Verſchiedene
kleinere Angelegenheiten.

Der Commandeur des V. Armeecorps Se. Excellenz
Generallieutenant von Stiehla, traf geſtern Abend, von Poſen
kommend, hier ein, übernachtete im Hotel „Stadt Hamburg“
und fuhr heute Morgen nach Rüdesheim weiter. Derſelbe kehrt
bereits mit Ende dieſer Woche wieder von da zurück und wird
die Nacht von Sonnabend zum Sonntag wieder in obengenannten
Hotel übernachten.

Morgen oder übermorgen wird der Generaladjutant des
Sultans, Kähler-Paſcha, von ſeiner Reiſe nach Homburg
hierher zurückkehren und ſich noch bis Ende dieſes Monats bei
ſeiner in der Poſtſtraße wohnenden Familie aufhalten. Mit An
fang des nächſten Monats wird dann derſelbe direct nach der
Türkei auf ſeinen Poſten zurückreiſen.

Herr Jnſpektor Wingert der dem Betriebe unſerer
Straßenbahn ſeit dem 18. Juni er. ab mit Energie vorgeſtanden
und der ſich vornehmlich für die Durchführung des FünfMinuten
Verkehrs der Wagen intereſſirt hat, verläßt die hieſige interi
miſtiſch verwaltete Stellung Anfang des nächſten Monats, um
wieder nach Bremen bezw. Bremerhaven zurückzukehren. An
ſeine Stelle tritt Herr Jnſpektor Gade, welcher den Erſteren
während ſeiner Abweſenheit in Bremerhaven vertrat.

Behufs Vergebung der zum Neubau eines Siechenhauſes
auf der ProvinzialJrrenanſtalt zu Alt Scherbitz bei Schkeuditz
erforderlichen Glaſerarbeiten veranſchlagt zu 1866. 33 Mk., ſtand
heute Vormittag 9 Uhr auf dem Bureau der hieſigen königlichen
LandesBauJnſpection Submiſſionstermin an, zu dem 4Offerten
eingegangen waren. Es erboten ſich die gedachten Arbeiten aus-
zuführen die Herren Glaſermeiſter Gebrüder Kirchner in
Modelwitz mit 30 unter dem Koſteuanſchlag, Ferdinand
Palm in Schkeuditz mit 23 desgl., Emil Zipprich hier
für den Anſchlagspreis und M. Noah hier mit 12 unter
dem Koſtenanſchlag. Der Zuſchlag bleibt wie üblich vor-
behalten.

Die Ordensverleihungen des Kaiſers bei
einer Anweſenheit in der Provinz Sachſen bieten
auch Berliner Zeitungen Stoff zu mannigfachen Betrachtungen.
Unſerer Anſicht nach erſcheint es überhaupt gewagt, aus ſolchen
offiziellen Ehrenbezeugungen Rückſchlüſſe auf die Stellung der
Regierung zu den Parteien zu machen. Die „Voſſiſche Zeitung“
ſchreibt darüber Folgendes:

Die zahlreichen Ordensverleihungen des Kaiſers bei ſeiner An
weſenheit in der Provinz Sachſen bieten inſofern ein Jntereſſe,
als auf kathololiſche Antipathien wenig oder keine Rückſicht ge-
nommen worden iſt. Nicht nur Profeſſor Köſtlin der gediegene
Lutherbiograph, der kürzlich eine ſo ſcharfe Fehde mit Janſſen
und einem Theil der ultramontanen Preſſe auszufechten hatte,
ſondern auch Profeſſor Schlottmann, deſſen Erasmus redivi-
yus das Centrum ſo entrüſtet, haben den Rothen Adlerorden drit-
ter Klaſſe mit der Schleife erhalten. Schlottmann war in den
vierziger Jahren Privatdozent in Berlin, wurde ſpäter unter Herrn
von Wildenbruch Geſandtſchaftsprediger in Konſtantinopel, von
wo aus er Kleinaſien beſuchte. Später wurde er als ordentlicher
Profeſſor der Theologie nach Zürich berufen von da berief ihn
Bethmann- Hollweg 1859 nach Bonn. Er iſt ein ausgezeichneter
Kenner der orientaliſchen Sprachen und namentlich ihrer Gram-
matik, ſo daß er in ſeiner Schrift über den berühmten Orienta-
liſten Joſeph von Hammer-Purgſtall (der doch Ritter des Ordens
pour le mérite war) hunderte von Verſtößen gegen die arabiſche,
perſiſche und türkiſche Grammatik nachweiſen konnte, die ſich jener
hatte zu Schulden kommen laſſen. Gleichzeitig iſt er ein Tod
feind der Ultramontanen. Profeſſor Köſtlin iſt Württemberger,
wurde von Tübingen nach Göttingen, von da nach Breslau, zuletzt
nach Halle berufen. Der größte Theil ſeiner wiſſenſchaftlichen
Thätigkeit hat Luther gegolten, bis er dann ſeine umfangreiche
Luther-Biographie herausgab. Jn der Generalſynode gehörte er
mit Beyſchlag, obgleich etwas weiter rechts, wie dieſer, zur
Mittelpartei.

Ueber einen ſchönen menſchlichen Zug wird uns
von einem Auzenzeugen die nachſtehende Notiz geſchrieben, der
wir, obſchon dieſelbe etwas ſpät kommt, doch gern ein Plätzchen
gönnen. Als bei dem Einzuge des Kronprinzen hierſelbſt am 16.
d. Mts. die Volksmenge die Leipziger Straße entlang wogte, be
mühte ſich ein altes Mütterchen, einen Korb mit Holz auf dem
Rücken tragend, durch die Maſſen hindurch nach ihrer Wohnung
zu gelangen. Durch irgend welchen Zufall fielen einige Stücken
des theuer erworbenen Brennmaterials zur Erde und es wollte
der alten Frau in Folge der Laſt nicht gelingen, dieſelben wieder
aufzuheben. Aber es war eine helfende Hand nahe. Eine junge
Dame, der man anſah, daß ſie den beſſern Ständen angehörte,
eilte hinzu, legte der überraſchten Alten nicht allein das verlorene
Holz in den Korb, ſondern drückte derſelben auch ein Geldſtück in
die Hand und verſchwand in der Menge. Fräulein K. aus D.

V

wird, wenn ſie dieſe Zeilen lieſt, ſehen, daß ihre ho igedoch nicht e dalen iſt. 9hergoe That
Die Bäckergeſellen hielten geſtern unter Vorſitz des

Herrn Otto Schoch in ihrem Herbergslocale eine Verſammlung
ab, um über die Feier des 10 jährigen Fahnenſtiftungsfeſtes zu
berathen. Es haben bereits auch auswärtige BäckergeſellenKor
porationen, u. A. Magdeburg, Eisleben, Leipzig, Mer-
ſeburg, ihre Betheiligung an dieſem Feſte zugeſagt. Auch die
hieſige Meiſterſchaft wird an dem Feſte regen Antheil nehmen

In einer Prozeßſache der Stadtgemeinde Schkeuditz wider

den Banquier Robert Bauman in Berlin war der Kaufmann
Jacob Löwendahl von hier als Zeuge vor das hieſige Landgericht
geladen, jedoch in dem zu ſeiner Vernehmung anberaumten Ter
mine nicht erſchienen. Wegen dieſes unentſchuldigten Ausbleibens
wurde p. Löwendahl in eine Geldſtrafe von 20 Mk., an deren
Stelle im Unvermögensfalle eine 3tägige Haftſtrafe tritt, ge
nommen, ſowie zur Tragung der durch Vertagung der mündlichen
Verhandlung entſtandenen Koſten verurtheilt.

Die Ziehung der 1. Klaſſe 169. königlich preußiſcher
Klaſſen- Lotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung am
3. Oktober d. J., früh 8 Uhr, im Ziehungsſaale des Lotteriege-
bäudes zu Berlin ihren Anfang nehmen.

Jm Gaſthof zum „Mohr“ in Giebichenſtein begann am
Montag Abend der Giebichenſtein-Cröllwitzer Männer-
verein ſeine regelmäßigen Verſammlungen wieder. Der Verein,
welcher ſeit nunmehr 9 Jahren beſteht, verfolgt den Zweck, ſeine
Mitglieder in geſelliger, belehrender Weiſe zu unterhalten. Die
Verſammlungen gewinnen durch die mannigfachen populärer
Vorträge und Vorleſungen immer mehr und mehr an Jntereſſ,
und werden von den Mitgliedern gern beſucht. Jn der am Mon.
tag abgehaltenen Verſammlung hielt Herr Paſtor Leſſing einen
höchſt intereſſanten Vortrag über das vor Kurzem abgehalten
Lutherfeſt in Wittenberg, dem er perſönlich mit beize-
wohnt hat. Redner verſtand es die aufmerkſamen Zuhörer für
längere Zeit durch ſeine Mittheilungen über dies großartige Feſt
auf das Angenehmſte zu unterhalten. Der Dank der Anweſenden
wurde dem Redner in der üblichen Weiſe zu Theil. Sodann trat
man in eine Beſprechung über die bevorſtehende Lutherfeier
in den Gemeinden Giebichenſtein und Cröllwitz ein und
ſtellte folgendes von dem beſtehenden Comité bereits ausgear-
beitetes Programm auf: Am Tage vor dem eigentlichen Feſte,
welches Sonntag den 11. November d. J. abgehalten werden
ſoll, wird in der Schule ein Feſtactus ſtattfinden in welchem
den Schulkindern die Perſon des großen Reformators vor die
Seele geführt und die Bedeutung des Jubelfeſtes klar gemacht
werden ſoll. Jedem Schulkinde wird ſodann eine Lutherbrochüre
gratis eingehändigt und jeder Schulklaſſe ein Lutherbild zum
bleibenden Andenken verehrt werden. Am eigentlichen Feſttage
findet zunächſt am Vormittag Gottesdienſt in der entſprechend ge
ſchmückten Kirche ſtatt, an dem außer den kirchlichen und commu-
nalen Behörden, der obengenannte Verein, ſowie andere Vereine
der beiden Ortſchaften und die oberen Klaſſen der Schule theil
nehmen werden. Der Kirche wird bei dieſer Gelegenheit ein
Bild des großen Reformators und ſeines Freundes Philipp
Melanchthon als Geſchenk verehrt werden. Nach dem Gottes
dienſte ſoll zum geordneten Zuge angetreten und nach der Brunnen-
ſtraße marſchirt werden woſelbſt auf dem freien Platze am
Kreutzungspunkte der Triftſtraße und des Advocatenweges unter
entſprechender Feierlichkeit eine Lutherlinde gepflanzt werden ſoll
Am Abend werden vie einzelnen Vereine jedenfalls unter ſich be
ſondere Feſtlichkeiten abhalten. Das Comité, beſtehend aus den
Herren Superintendent Urtel, Paſtor Leſſing, Oberamt
mann Nagel, Kaufmann Reichardt sen. Ortsvorſteher
Stridde und Kupferſchmiedemeiſter Götze, ſämmtlich in
Giebichenſtein wohnhaft, wurde beauftragt die weiteren
Schritte in dieſer Angelegenheit zu thun.

Was für ſonderbare Objecte ſich oft die „Langfinger“
als Ziel auserwählen, dafür mögen nachſtehende Zeilen einen Be
weis liefern. Vor einigen Tagen Abends nach 9 Uhr wurde dem
Herrn Premierlieutenant a. D. Fiſcher hier, Magdeburgerſtraße
wohnhaft, aus einem Käfig, welcher auf dem Hofe geſtanden hatte,
eine braune Eule geſtohlen. Nach der Beſchreibung iſt der
Dieb ein bekannter Vogelfänger aus dem benachbarten Niet-
leben, und wird es hoffentlich gelingen, denſelben des Diebſtahls
zu überführen und zur Beſtrafung zu ziehen. Jn den letzten
Tagen ſind auch die Peitſchen der Straßenbahnkutſcher von Dieben
ins Auge gefaßt worden und erſt geſtern Abend paſſirte es einem
in Giebichenſtein vor der Aktienbrauerei haltenden Kutſcher, daß
ihm, während er im innern Wagen ſein Abendbrod verzehrte,
ſeine außen ſteckende Peitſche entwendet wurde.

Die unverehelichte Laue von hier, welche mit Obſt an
der Wuchererſtraße feilhält, wurde zu Oefteren von Schuljungen
geneckt. Als dies vor einigen Tagen wieder geſchah, nahm die
p. Laue von der Straße einen großen Stein auf und warf nach
den ſchnell davonlaufenden Knaben. Statt nun dieſe zu erreichen,
traf der mit Gewalt geworfene Stein den ahnungelos daher
kommenden 9 jährigen Knaben Witte ſo unglücklich am Kopf,
daß dieſer eine klaffende Wunde davontrug und nach der chirurgi
ſchen Klinik zum Verbinden geſchafft werden mußte. Der Straf
antrag iſt Seitens der Eltern des verletzten Knaben geſtellt wor
den und wird ſich die p. Laue wegen Körperverletzung zu verant
worten haben.

Der Dreſcher Reinhold Engler aus Sylbitz hatte
ſich am verfloſſenen Sonntag auf der Bahnſtation Teicha ohne
Billet in den Perſonenzug, welcher von Wallwitz kam, einge
ſchlichen und war in demſelben bis nach Trotha mitgefahren.
Er war jedoch bemerkt worden, wurde deshalb in Trotha feſtzge
nommen und zum Amtsosvorſteher daſelbſt geführt, da er die ge
ſetzliche Strafe von 6 nicht zahlen konnte, indem er weder
Geld noch etwa zu hinterlegende Werthobjekte bei ſich führte.
Derſelbe wird ſich nunmehr nächſtens vor dem Schöffengericht

hier zu verantworten haben.
Aus dem Ehrenkönig' ſchen Gaſthofe in Radewell bei

Ammendorf wurde am Sonntage einem dort mitbeſchäftigten
Reſtaurateur aus Halle ein einſtweilen in der Nähe des Buffets auf
gehängter eleganter Gehrock geſtohlen. Jn höchſt verdächtiger Weiſe

hat ſich am fragl. Orte längere Zeit der bereits wegen Diebſtahls
vorbeſtrafte Fuhrmann Ferdinand Fröſter von hier, derſelbe,
der in voriger Woche einem Kellner in Bauers Brauerei hier
ſelbſt ein Zehnmarkſtück entwendete, aufgehalten und wird ver
muthet, daß dieſer der Dieb iſt. Die ſofort angeregten Recher
chen ergaben, daß Fröſter ſeit Sonntag noch nicht wieder nach
ſeiner hier in der Kellnergaſſe belegenen Wohnung zurückgekehrt
iſt, was um ſo auffälliger iſt, als er gänzlich mittellos iſt und
ſeine Familie in der größten Noth zurückgelaſſen hat.

Die Feuersbrunſt in Beuchlitz iſt, wie uns heute mit
getheilt wird, angelegt worden und zwar von einem auf dem
Gute Bedienſteten, welcher ſich ein Vergehen hatte zu Schulden
kommen laſſen und deshalb weggeſchickt worden war. Der Frevler

ſoll bereits verhaftet ſein.
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Zuckerbericht der Magdeburgersörſe
vom 26. September 1883.

Kryſtallzucker I. 34.00--34.25 .4.
Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 969 29.5030. 20 .4.
Kornzucker von 959 28. 5028. 90
Kornzucker von 94 28. 00--28. 30 .4.

Nachproducte 88—92 21.25—25. 50
Tendenz: behauptet.
n
Melis 37.50
Gem. Raffinade 35.00-35.50 .4.
Gem. Melis I. 34.25 .4.

denz: ruhig.Rartofferſplritus per 10,000 19 loco ohne Faß 53.00 bie
53.50

Cichorienwurzei 14.00
Runkelrüben 13.50
Stärke 22.75
Rapskuchen 14.50--15.00
Rüböl 68.50
Landweizen 185--190
Engliſchweizen 172--180
Rauhweizen 170--175
Roggen 154--160
Chevaliergerſte 165--190
Landgerſte 150--162
Hafer 134--153

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 26. September 1883.
49 Preußiſche Conſols 101,80. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm

Actien A. C. D. E. 271,90. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
114,40. 49 Ungar. Goldrente 74,10. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
71,90. Oeſterr. Franz Staatsbahn 546,50. Oeſterr. Credit-Actien

W Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) Sept Oct. 183, April-Mai 195,50, weichend.
Noggen. e 148,50. Oct.Nov. 148,75. April-Mai 155,75

au.
Gerſte loco 130-—-200.

afer. Septbr.-Octbr. 128,
piritus loco 52,50. September 53, September-October 52,10

ſfau.
Rüböl loco 67,50 Septbr. -Octbr. 6650. April-Mai 65,80

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 26. September 1883.

4 Preußiſche Conſols 101,80. 4 Preuß. Conſols 102,70
49 Sächſiſche z 101,30. 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,30. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 86,60. Ruffiſche
Anleihe von 1880 71,95. Darmſtädter Bank Actien 155,50. Dis
conto Commandit Antheile 194 50. Deutſche Bank-Actien 150,25
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 128, Maklerbank 121,75
Oeſterreichiſche Credit-Actien 500,50. Rechte Oderufer-Vahn 191 60
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 271,90. Breslau Frei
burger Stamm Actien 117,50. Mainz Ludwigshafener Stamm
Actien 114,90. Galizier Carl Ludwigebahn-Stamm-Actien 124,
Franzoſen 546,50. Dortmunder Union -StammPrioritäten 99 60
Kurz London Oeſterreichiſche Noten )70,50. Ruſſiſche Noten
200,90. Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.
Homburg, 25. September.

Majeſtät dem Kaiſer unternahmen die meiſten der hier anweſen-
weſenden Fünſtlichkeiten eine Rundfahrt durch die mit vielen
Taufenden von Lampen und Lampions prachtvoll erleuchteten
Brunnenanlagen. Der König von Spanien war heute Nach
mittag nach ſeiner Rückkehr vom Manöver einer Einladung des
Prinzen von Wales zam Dejeuner gefolgt.

Nach dem Diner kei Sr.

Krouſtadt, 25. September. Bei dem jüngſt ſtattgehabten
Sturme ſind die beiden Torpedoboote „Gorlitza“ und „Korinſchka
bei Björkö geſunken; die zur Hebung der Boote erforderlichen
Maßnahmen wurden bereits getroffen.

New-York, 25. September. Ein Jrländer, Namens
Feeny, drang heute in das engliſche Konſulatsgebäude ein und
feuerte dort mehrere Revolverſchüſſe ab, ohne jedoch Jemanden
zu verletzen. Feeny wurde verhaftet, derſelbe ſcheint geiſtes
geſtört zu ſein. Hier eingegangene Nachrichten aus Panama
beſtätigen, daß Nunez zum Präſidenten von Columbien ge
wählt iſt.

Eingeſandt.
Die Preisvertheilung auf der Amſterdamer Ausſtellung

hat endlich am 15. d. M. Haitgefunden. Mit beſonderer Spannung
wurde dem Ausſpruch der Jury in der Nähmaſchinenbranche ent
gegengeſehen, in welcher es ſeit einiger Zeit verſucht wurde der all
bekannten Firma Singer den Rang ſtreitig zu machen, doch wie auf
allen früheren Weltausſtellungen, ſo trug auch hier wieder die
Singer Manufakturing Co., New York, den Sieg über ihre Kon
kurrenten davon, indem ſie, wie ein Telegramm verkündet, den
höchſten Preis, das Ehrendiplom, erhielt, eine Auszeichnung, deren
Werth noch an Bedeutung gewinnt, wenn man vernimmt, daß die
niederländiſche und die portugieſiſche Regierung, das niederländiſche
Miniſterium, ſowie die Stadt Paris die gleiche, hohe Auszeichnung
erhielten. Das alte Renommé der Singer Co. und deren Fabrikate
hat fich alſo aufs Neue wieder in vollſtem Maße bewährt. Jn
Berlin iſt die alleinige Vertretung der Original-Singer-Nähmaſchinen
in den Händen der renommirten Firma G. Neidlinger, Leipziger
ſtraße 103, welche auch in allen größeren Provinzialplätzen eigene
Zweiggeſchäfte beſitzt.300,50. Tendenz: ſchwach

Oeffentliche Verpachtung.
Das der Kloſter Bergeſchen Stiftung gehörige, im Kreiſe Delitzſch be

legene, etwa 8 Kilometer vom Bahnhofe Eilenburg entfernte Gut Pehritzſch
wird mit dem 1. Juli 1884 pachtlos und ſoll von da ab auf 18 auf einander
folgende Jahre neu verpachtet werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote iſt vor unſeren Commiſſarien, dem Verwal
tungsrathe Herrn Regierungsrath Schuppe und dem Jnuſtitiarius Herrn Con
ſiſtorialrath Nitzev Der d auf den 13. Decbr. d. J. Vormitt. 11 Uhr
in unſerem Seſſionszimmer Domplatz Nr. 4 hierſelbſt anberaumt.

a. Das Gutsareal beträgt 218 ha 99 a 50 qm Land.
v. Die Pachtbedingungen und zugehörigen Verzeichniſſe können in unſerer

Regiſtratur beim Hrn. Provinzial SchulSekretär Koch, ſowie in Pehritzſch
beim Herrn Lieutenant Vohland, welcher ebenſo wie der Vormund des jetzi
gen Paächters Herr Amtmann Vohland in Püchau bei Wurzen, auch zur
örtlichen Information bereit iſt, eingeſehen werden.

c. Das Pachtgelder Minimum iſt auf 12,300. das nachzuweiſende dis
ponible Vermögen des Pächters auf 80,000 die Kaution auf 12,000
die etwa zu verlangende Bieterkaution auf 3000 feſtgeſetzt.

Die Licitationsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht werden.
Zur Landwirthſchaft qualifizirte Pachtbewerber werden zu dem gedachten

Termine eingeladen.
Die Schließung des Termins erfolgt, ſofern ein Meiſtgebot bis dahin er

elt iſt, um 12 Uhr Mittags.
Magdeburg, den 21. September 1883.

Königliches ProvinzialSchul Collegium.
Das Bureau der unterzeichneten General-Agentur iſt von Augusta-

strasse Nr. S nach
Hermannstrasse Nr. 2a

Westdeutsche Vervicherungs-Aotien Gesellschaft.

Die General-Agentur:
H. Bodoelius.

verlegt.

Beachtenswerthe
Gelegenheit für Möbelkäufer.

Acht complette Zimmereinrichtungen hochherrſchaft
licher Möbel, in gediegenſter kunſtvoller Ausführung, als: 1
großer, ein kleiner Speiſeſaal, 1 Salon in Eiche, prachtvoll
auf Grund geſtochen, 1 ſchwarzmatter, 1 nußbaummatter und
blanker Salon mit modernſtem Seidendamaſt u. Plüſchbezug,
3 elegante nußb. Wohnzimmer mit Plüſchameublement, 6 neue
Bettſtellen ſind ſofort getheilt oder im Ganzen ſehr billig zu
verkaufen.

Halle a/S. Brüderſtr. 5 I. Etage.

Ohne ſchneiden
entferne ich Leberflecken, angeborene braune u. ſchwarze Maale, Warzen,
jeden Auswuchs an der Naſe, im Geſicht ſowie am Körper, und kann ſich
jeder damit Behaftete vertrauensvoll an mich wenden, da die Entfernung durch
Ueberſtreichen einer Tinktur ſtattfindet u. auch keine Narbe oder ſonſtiger Fleck
zurückbleibt. Aerzte, welche meine Methode kennen, empfehlen ſie. Auch beſeitige
ich Hühneraugen u. eingewachſene Nägel. In Halle bin von Sonntag
früh d. 30. September bis Mittwoch d. 3. October Mittags 1 Uhr im
Hotel zum goldenen Ring v. Morg. 9b. N. 1 Uhr, Nachm. v. 2bis
Uhr zu ſprechen. C. KIfesch, Spezialiſt u. approbirter Hühneraugen-

DJerateur. (18jähr. Praxis). ht Herrn Klieſch bezeuge ich hiermit ſehr gern, daß ich miche C. von ſeiner höchſt probaten Methode überzeugt habe. Berlin,

d. 16. März 1882. Dr. Wenzel, Kreisphyſikus a. D.
Herr Klieſch hat mir einige Maale u. Leberflecken im Geſicht durch Ueber

ſtreichen vollkommen beſeitigt, was ich hiermit unter beſtem Danke und der
arten getreu bezeuge. München, den 20. Auzuſt 1882. A. Dobel,

rivatier.
Mit Vergnügen beſtätige ich Herrn Klieſch, daß er zufolge ſeiner Me

thode die häßlichen Warzen u. Leberflecken im Geſicht meiner Frau entfernt hat.

Frankfurt, d. 22. Juni 1882. A. Diſche, Kaufmann.
Noch viele andere Dankſchreiben liegen zur Anſicht. Mit Maalen, Leber-

flecken und andern Auswüchſen iſt es nothwendig in den erſten beiden Tagen
meines Hierſeins zu erſcheinen.

jeden Be- Eine WirthStellenſuchende n Stelle Geſuch.
den ſicher u. ſchnell placirt und nach ſell, welche 1 Jahr auf einem größeren

gewieſen durch Rittergut die Molkerei, Federvieh
W. Jiehweg, Köſen i. Thür. 3 und n Wien erlernt,

g mit g. Atteſten ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen zum3 Hofmeſſter weiſt nach T 1. October Stellung.

Oetober W. Viehweg, Köſen. Wilh. Viehweg, Köſen.

te

Original Singer Nähmaſchinen
einpfingen wieder auf der internationalen

Weltausstellung zu Amsterdam
den

Höchsten Preis
das

Ehren Piplom,wodurch auf s Neue die Vorzüge und Unübertrefflichkeit der
Original Singer Maſchinen beſtätigt werden, insbeſondere
gegenüber den von andern Fabrikanten ausgeſtellten meiſtens
als „Singer“, „Sinzer's Syſtem“ oder dergl. ausgebotenen

Nachahmungen, die theils nur zweite und dritte Preiſe (goldene
und ſilberne Medaille), theils noch geringere oder gar keine
Auszeichnung erhielten.

6. Neidlinger, Halle ad., Leipzigerstrasse 103.

gesonäbeitss ebädli,
romme, was etwa W des unter mein. Namen

W rFranzöſiſche Weinhandinng

(Nimes Marseilie) z
dur Einführung chemisch-reiner, garantirter gesunder

S ungegypster Natur 90wie 8. g. Piquette-Weine in Deutschland. 7

von 80 Pf. (ca. 60 Pf. die Flasche) bis N. 3.60 pro Liter
sowie von

echt franz. Champagner: „Obus“ blanc od. rosé
No. 38.] à C 2. 50 pr. FI. und C 4. 50 pr. FI.

R Jede Flasche ist mit meinem eigenen Namenssiegel versehen, alleiniges System,
welches die Garantie zu einer amtlichen Vntersuchung gewährt. W

Jedes beliebige Quantum wird Versandt.

Wein muss das Nationalgetränk der deutschen Nation werden.

9 (Fürst v. Bismarcks Worte.Um Missverständnisse zwischen meinen Känfern und mir zu vermeiden, erkläre ich:
Ich verkaufe meine Weine nur unter den in meinem iiust. Preiscourant No. 29, 30 u. 31 oder
folgende NMrn. angegebenen Bedingungen und nur selbige sind massgebend und bindend für mich.

Mein Preiscourant steht jederzeit und Jedem gratis und franco gern zur Verfügung.

ei Gelegenbeit der Berliner Hygiene-Ausstellung, an welcher ich mich mit
einen Weinen betheiligt, habe ich, wie früher öfters, Herrn Dr. C. Bischof

eeeneaeeeeeeeeeeeeeeoà

vereid. Chemiker der Kgl. Gerichte u. d. Agl. Polizei-Präsidiums in Serlin, in meine Kellereien
I kommen lassen, selbige Zu seiner volſstäodigen Verfögung gestellt, und nach eigener Wanl e

der Fässer hat Herr Dr. Bischoff Proben entnommen feh freue mich auch wiederum e
das Gesammt-Resultat seiner Analyse hier mittheilen zu können, es heisst wörtlich- II

e Die in vorstehenden Analysen beurtheilten Weine des Herrn Oswald
Nier zerfallen in 3 Gruppen

Südfranzösische Rothweine, süd französische Süssweine und
sogenannte Piquetteweine.

Die südfranzösischen Rothweine sind in Zusammensetzung und Charakter
von den sonstigen französischen Weinen nicht unwesentlich durch höheren

i Alkoholgehalt, niederen Extractgehalt und geringere Acidität unterschieden. Die
i von mir analysirten Weine sind nicht gegypst, nicht mit künstlichem Stärkezucker

vVergohren und, falls dieselben wie dies meistentheils die Natur jener Weine mit
sich bringt, noch künstlich etwas alkobolisirt sind, ist reiner fuselfreier Sprit,
wohl sogar Weinsprit verwendet worden.

Die Süssweine sind vortreffliche, extractreiche Weine von hoher diiütetischer
Bedeutung.

Die Piquetteweine, aus reinen Naturweinen nach französischer Gewohnheit
hergestellt, sind bisher in Deutschland wenig gebräuchlich gewesen. sie dürften d
in 77 ampf gegen den A—lkoholgenuss eine besondere Berücksichtigung
verdienen

Sämmtliche von mir analysirten Weine aus den Kellereien des Herrn Oswald
Nier sind frei von gesundheitsnachtheiligen Substanzen und erweisen sich, so lange II
ich die Weine Kkenne, im Wesentlichen gleich in Zusammensetzung und Charakter U

Dr. C. Bischoff,
vereideter Chemiker der Königl. Gerichte und des Königl. Polizei Präsidiums in Berlin.

NB. In meinen mit einem bezeichneten Weinstuben beßuden sich separate Säle
für Vereine, Hochzeiten u. s. w. zur gefl. SFratis Benutzung, und werden in denselben
Diners“ „Soupers“ sowie gute, billige, kalte und warme Rüche à la Carte undittags à Gang 10, 20 u. 25 verabreicht. Ferner werden in meinen sämmtlichenSegehäften meine Weine per Liter [von 10 an] ohne Preisaufsehlag verschänkt,

S denn Weintrinken ist gesund, erfrischt den Geist, schätat vor epidemischen Krankheiten

und muss daher recht populär werden. T
Hoflieferant. OSs V LD NIER Ritter hoher Orden I

I Alleiniger Besitzer der Weinhandlung „AUX CAVES DE FRANCE.“
Frstes u. Haupt -Geschält BERILIN C. fWallstrasse 25.

Gerehatt W. Ites Geschätt W. es Gerehatt S. 6ehitr
Unter den Linden 20. Leiprigerstrasse u. Jerusalemerstr. 48. FAlexanderstrasse S.

s tes Geschäft 8W. 7tes Geschäft N. stes Geschäft W. s tes Geschäft N.
Friedrichstrasse 103. Elsasserstrasse 7. FPFotsdamerstr. 1342. Uigjenstraste 133.

t o. zie srerrin. entstau. anno Fnannront 9.I nosrocx. KönG88R i. Fr. A. atte a. Cassei. Ferorsoan,

Halle a Saale, Brüderſtraße 7.

e e e



Halliſcher Tageskalender. Gerichtlicher Verkauf.Donnerstag den 27. September: Gold. Hysgiene- In dem Concursverfahren über das
Kal. Univexſitäts-Biblivthek (Friedrichſtraße): täglich geöffnet v V 9-1 Uhr. Medaille e Ausstell. Vermögen des Möbelhändlers Fp.

Das Verleihen der Bücher u. die Zurücknahme derſelben geſchieht v. II 1 Uhr. Hoffmann hierſelbſt verkaufe1883. Donnerstag d. 27. Septbr. er.
Vormittags 10 Uhr

in deſſen Geſchäftslokale Brüder
ſtraße 13 die noch vorhandenen Vor
räthe an:
Tiſchen, Sophas, Stühlen,

SGoldene Staats-Medaille für gewerbl. Leistungen d m.
a Halle a/S., d. 24. Septbr. 1883.Berlin C.,

Bißliothet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academe: geöffnet m. von mm
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3—5 Brüderſte
Aörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
WMehlbörſenverſammlung: Nm. 4——5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
Vatentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, aröffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule Ab. 8 9 Deutſch für 2 Abthlgn., Freihand-

zeichnen, geometriſches, Fach u. Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königeſtr. 5. J. Ed. Peuschel,e 3. e e W a gahend im Reſt d 2 Concurs-Verwaltertenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. ung u. Uebungsaben au J F&acht S of“, en 3 n Aeiheſong J Mallstrasse 11-13aufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“. S r 77Schachtlub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part. r und 1879 e Huſte nicht 2all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle. Medaillen: v M Jan T Sournverein ie“: Ab 8, Uebung in Thieme's Reſtaur. Auguſtaſtr. 1876 in n age lang, ohne etwas dagegen zuHandwerkerBildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“. 1862 London. II 07 ß n ſgr Pougen thun, denn Viele bezahlen leider
Wännergeſangverein: Ab. 8— 10 Uebungeſtunde im „Paradies 1867 Paris. 1879 Bern einen vernachläſſigten Huſten mitHandwertermeiſter-Liedertafel: Ab. 8-— 10 Uebungesſtunde kl. Klausſtraße 8. 1873 Wien. Etablissement für 1883 (Pipl.) dem Leben. Das nun ſeit 23 Jahren
Tyegtraliicher Verein „Thalig“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Café David“.Repertoir der Leipziger Theater Färberei und Reinigung n ehe erntet Peſt

Für Donnerstag: von Herren- und Damen-Garderoben, mung, überhaupt gegen alle Be
Kenues Theater: Tannhäuſer und Der Sängerkrieg auf der Zimmer- und Decorations-Stoffen. ſchwerden der Athmungsorgane, iſt

Wartburg, Gr. romant. Oper. Be der L. W. Egers'ſche FeuchelAltes Theater: Anf. 7 Uhr: Hopfenrath's Erben, Volksſtück. 9 J e r honig, von dem jede Flaſche zumGegründet m Jahre 1832. Zeichen der Echtheit Siegel, Na
m e. menszug und die im Glaſe einge-I. Commnnaler Wahlbezirks-Perein. Spocialitaten: braunte Firma von L. W. Egers

Donnerstag den 27. d. Mts., Abends 8 Uhr, Verſammlung pecialiaven: in Breslau trägt. Derſelbe iſt in

im Kronprinz. J 1BDBBOBE 5 n 5 S 277 ei: u. Schubert,J -Th t jeder Art lässt sich, je nach ihrer Beschaffenheit, unzer- gr. Steinſtr. 1. Aſchersleben:&IPzIg. a410 a Edl 6—. wronnt auf- oder umfärben. Bei seidenen und halb- J Ferd. Göhler. Artern: Herm. welche
Direction: Heinrich NMorwitz. seidemen Kleidern empfiehlt es sich, dieselben nur im zer- Fuchs. Bleicherode: W. Bro- wurde
Täglich: Mit neuer Ausſtattung trennten Zustande „à ressort* färben zu lassen. Durch die Iſin. Bitterfeld: F. Krauſe. ſchäſtit

N. Di hö U chemische Wäsche werden Kleider, wenn auch noch so Eisleben. Anton Wieſe ſowie olitikeoVltät, le SChone n9arin. Novität. J reieh besetzt, ungertrennt gereinigt; in gebotenen Fällen Richard Wöldicke. Ermsleben: doymne
Große Geſangspoſſe in 4 Akten von Mannſtädt und Weller. kommt die nasso Wäsche zur Anwendung. 3 non S

nfang Wo x S 9 en an cen,IIERREM- G lee g r Dittmar. Kelbra: C. Tröbs. dwird bei der Färbung wie bei der Reinigung unzertrennt Lauchſtädt: F. H. Langenber ab garI bebandelt. Reparaturen an Uniformen wie an Civil- Lützen F. Weidlin erſt Erklär
I garderobe werden auf Verlangen sachgemäss ausgeführt. burg: Ma Thiete Rücheln: ſchlüſſe

C ch ——2 Morth Kathe Naumburg: einigt t7 on CCP S. AIOBEDSTOFPR Louis Lehmann ſowie C. Fick Genc
Nachdem die Reſtaurirung, ſowie der neue Parquet- in Seide, Wolle ete., als Rips, Damast, Satin, weiler. Nebra: C. W. Kabiſch. Katholi

fußboden des Saales im obigen Etabliſſement fertig ge Plüsch lassen sich durch Färben wieder verwendbar her- Schkölen: Louis Böhme. Schaf d er Ha
worden ſind, erlaube ich mir einem geehrten Publikum, F ſtellen. Bei Plüschen, welche durch den Gebrauch abgenutzt ſtedt: H. Neßler. Stolberga/H: wenn d
ſowie ganz beſonders den löblichen Vereinen und Geſell sind, empteh't sich ein Pressen mit Muster zur E. Fritſche. Sangerhauſen: politiſch
ſchaften daſſelbe zur geneigten Benutzung zu empfehlen. Der Deckung der sechadhaften Stellen. S retonnes und Bruno Kolbe. Stößen: J. H. lung be
neue Pächter, Herr Schieferdecirer, wird ſtets bemüht Glanz Cattune Werden gereinigt und Können denselben Ludwig. Teuchern: C. F. Burg- herrſche
ſein e aufmerkſame Bedienung und Verabreichung der I Glanz, welchen der neue Stoff hatte, wieder erbalten. n W ann Wie Rechr verſamt
beſten Speiſen und Getränke die ihn Beſuchenden zu be Zimmermann. Wiehe R. Schir- ialpoliwirthen. Münchener Brauhaus SAMBET GARDEBOBE, mer. Wippra: C. Gaßmann. r Gr

die durch Staub, Regen, Druckstellen ete. gelitten, lässt sich Zörbig C. F. Straube. renzenG. FalGix. unzertrennt wieder herstellen; nur wenn der Sammet stark
verschossen, ist ein Auffärben anzurathen, zu welchem Zwecke n. Radaber ein Zertrennen nothwendig wird. Durg b. Heideburg.

Um beschädigte Stellen der Oberfläche des Sammets zu Zum Erntedankfest Sonn
decken, empfiehit sich das Einpressen eines Musters in J tag den 30. Septbr. a. c. Ball,

wozu freundlichſt einladeti T In IDII-GBDIg i eMüäs!?! Lüs!
ervoraus reinem Waſſer empfehlen zu jeder Tageszeit, werden gewaseuen ay zu Neun apyretiet, orent aueh g f n P z

S r S creme gefürbt., Ausbesserungen an Gardinen werden auf S ch des ASolterswassern! e e Familien Nachrichten. S
im Ken z la 7 wichtie höir 977nn cwie auch Imitationen, gewöhn'iche Kante ete. werden „auf heißgeliebte Tochter Martha im welche g

Neu“ gewaschen und Schäden, wenn gewünseht, von Alter von 8 Jahren 8 Monyaten. ſchen A
adss8 1 mann snchkundiger Hand ausgebessert. Dies allen Freunden und Bekannten D

2 RA IIND VTBDEBN nie um ſtille Theilnahme zur TheſenNachricht. rakter d7 J e0 l Schiepzig, d. 25. Septbr. 1883. derſelbe18 C raàah g werden zum Färben, Waschen und Kräuseln angenommen, J Die tiefbetrübten Eltern Kirche
wer I ebenso wird das Ausbessern und Upterlegen zchadhbafter E. Brömme und Fran

e I Pedern ausgeführt.e Se Do j 9m Fewbaltungen T I VILDDBOBHNE HANDSG III I -Fernere Samiltennachrichten.
l und Restaurationen werden auf das sauberste gewasehen, er-tere auch sehwarz r ag,ed Itg ine wunn:

ſ Nna ſter i el 85 o i Ver äul. Marie Becker mitger De wart We gefärbt und letztere in der früheren Farbe wieder herge- r C Johannes
e c er stellt. Nöthige Ausbesserungen gelangen ohne Weiteres zur Ziegler (Jrxleben Schnarsleben). Fräul.

empfebl. I Ausfübruvg. Marie e Hauptmann Hrn. F. gte xn a Be (Drö n vi nnnn Vanw Atümann erh. S lichent e Naucke agdeburg). Hr. Felbe Annahmestelle 111 webel gar Pabſt mit Mertya Wimmer der Eile
u gog g. Ftettin mit tie ſieFrische böhmische Ananas, Niederlagsräume mit Comptoir ertha Bammel (Magdeburggehe süsse Weintrauben, und Verkaufslokal, in denen ein Ge W r r u e e

e r e reidee und ine h n en. S ge z ie hellTeltower Frührübchen. betrieben wurde, ſind wegen Todesfa Eine Tochter: Hrn. R. Scherping 732 Astrachaner Caviar, des bisherigen Jnhabers ſofort zu ver S ER Mi arlict 9. r nie Braenhrr pru ſezn

prima e nkaehs, Die e n wegt i weg S mann Wegeräüucherte Aale. C ten Geſchäfts können zu billigen Prei- Lindecke Magdeburg Frau Liſette al antägl. friſche Krammetsvögel. ſen mit übernommen werden. Näheres Connanditen I Alenturen ID allen llosser b Stä ten Deutschlands. Rudolph geb. Ehrecke (Peuſtadt Magdeb i Wi

n en We Juwelier g. Hoffmann in n San Geldmacher geb. Fiedler woneue Bratheringe, Weißenfels a/S. CNeue Italiene; Maronen zd ar im c Kircht or 19 II. Etage empfing und empfiehlt 9 Verrenne n Die n von
arainen n ekles Ein Eckladen, flottes Geſchäft, erbet t Wagen. Allenſe dier e e lpro e Stein- u. grosse Ul- Geboren: Ein Sohn: Hrn. Pfa erLeipzigerſtraße 2. ductengeſchäft, Schweineſchläch 1884 zu vermiethen. riebstrassen-Beke. W getee Gſnew) Hrn drein. rn

rohe Frau wer Norr, I terei für 2400 -4 zu verkaufen. Fſnr Famſſſenohnnng von 7 s 8 n D. J. dRoth u. Sardellen Wurst, Gothaer J Näheres d. Frau h Zimmern nebſt Stallung für 2 Pferde Fechte Harlemer Schmidt (Schöneberg) Sec. Lieut. H. mich u
Cervelatwurst, frischen ger. Aal Mgr- Märkerſtraße 18. zum 1. April k. J. in Halle geſucht. Blumenzwiebeln Schlenther (Vaubeln b Tilſit). Aber d
u. Aal in Gelée, frische Bücklinge Offerten bis zum 2. Oktbr. d. J. erbe! T ar d ſoralen Theil war keiful Wie bekannt bester Qualität Für den provinziellen unempfiehlt m r R ten unter M. K. 36 Erfurt poſtlag. B. So p verantwortlich Arthur Goehrins 8A. Rummaoel,. Brüderstr. 4. m ans z er. u I Eckhaus mit ottem Mate- e s Blumenbazar. in Halle. mein 3

Faares Geld auf Wechsell Ein stud. phil. ſucht bei ſehr rialwaaren und Ein noch brauchbarer Flügel wird Für den e verantwortlich
5 69 Zinsen u. Prov., sowie beſcheidenen Anſprüchen Stellung als ſchäft iſt mit 2000 r zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis Wilhelm Liebfch in Halle. mach
Hypotbeken Kapitalien sind d. Hauslehrer. Gefl. Offerten erbeten lung ſofort zu übernehmen. Nähe angabe wolle man gefälligſt abzeben Ex tion Gr. Märkerſtraße 11.

Typky, Halberstadt, sub N. 16729 an H. Graefe, res Bürean „PRönie“, Lau beim Herrn Cantor Müller, an der gedffnet von 8 Uhr Morgens b mich je
Bankagenturgeschäft zu haben. Halle a/S., Annoncen Exped. rentinsſtraße 4. Glaucha'ſchen Kirche Nr. 1. 7 Uhr Abends.

HedaunerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle
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